100. Donnerſtag 


den 30. April 1846. 


des Großherzogthums Poſen. 


Bekanntmachung. 

Seine Majeſtät der König haben die Auflöſung des Marien-Gymnaſiums 
in ſeiner gegenwärtigen Verfaſſung, gleichzeitig aber auch deſſen baldigſte Wie⸗ 
derherſtellung in einer zweckmäßigen Einrichtung zu befehlen geruht. 

Wenn nun hiernach die nach der Bekanntmachung des Königlichen Pro: 
vinzial⸗Schul⸗Collegiums vom Gten d. Mts. auf den Aten k. Mts ſeſtgeſetzte 
Wiedereröffnung des Marien⸗Gymnaſiums zu dieſem Zeitpunkte nicht fattfinden 
kann, ſo wird doch die neue Einrichtung deſſelben möglichſt beſchltunigt, und 
das betheiligte Publikum von dem Tage der Wiedereröffnung durch eine weitere 
Bekanntmachung in Kenntniß geſetzt werden. Poſen, den 28. April 1816. 

Der Ober-Präſident. v. Beurmann. 


Inland. 


Berlin den 28. April. Se. Majeſtät der König haben Allerguädigit gerubt: 
Dem praktiſchen Arzte und Operateur, Dr. Ferdinand Leopold Schmidt 
hierſelbſt, den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 

Ein Artikel der Zeitung für Preußen über die Lage und Stimmung der Ko⸗ 
morniks in Poſen und das daraus hergeleitete Gefühl von Unbehaglichkeit im 
Großherzogthum wird in der Berliniſchen Zeitung angegriffen. Wenn die Lage 
der Komorniks in Poſen gegen die in anderen Landestheilen zurückſtehe, fo liege 


das nicht in Rechtsverhältniſſen, welche zu ändern wären, ſondern in Culturver⸗ 


hältniſſen, welche zu beſſern ſeien. Es ſcheine bei den Aeußerungen des Correſpon— 
denten das Mißverſtänduniß unterzulaufen, als ob eine Agrargeſetzgebung jedem 
Landbewohner und alſo auch dem beſitzloſen Taglöhner zu Grundeigenthum zu 
verhelfen habe und als ob das der Preußiſchen Agrargeſetzgebung zu Grunde lie— 
gende Princip einer gewiſſen Verwandtſchaft mit den etwas utopiſchen Gelüſten 
eines modernen Communismus ſtehe. Nichts aber ſei dieſer Geſetzgebung hiſtoriſch 
und innerlich fremder. Der landwirthſchaftliche Zuſtand im Großherzogthum habe 
ſich freilich noch nicht auf die Höhe der andern Landestheile erhoben; hier ſei aber 
auch nur allmälig zu helfen und die Verwaltung ſei auch unabläſſig bemüht, mit 
indirecten Mitteln — durch directes Einſchreiten laſſe ſich geſetzgeberiſch die He— 
bung der Induſtrie nicht befehlen — fördernd für landwirthſchaftliche Beſtrebun⸗ 
gen zu ſorgen. Mittelbar geſchehe dieſe Aufhülfe durch die Agrargeſetzgebung, 
durch landwirthſchaftliche Inſtitute und alle die indireeten Mittel, welche auch in 
anderen Landestheilen in Anwendung kommen. Viel ſei auch im Poſenſchen ger 
ſchehen, und namentlich auf Gütern mit Deutſchen Beſitzern, die bedeutende Ka— 
pitalien in umfangreichen Landesmeliorationen angelegt hätten, habe ſich auch die 
Lage der Taglöhner bedeutend gebeſſert. Auf ſolchen Gütern fehle es auch dem 
fleißigen Komornik nicht an Gelegenheit zu ſehr lohnendem Verdienſt, um ſo mehr 
als der Polniſche Arbeiter von Natur geſchickt ſei und Anſtelligkeit mitbringe. An 
dieſem ſelbſt liege übrigens ein großer Theil der Schuld, denn es fehle ihm weit 
häuſiger an Arbeitsluſt als an Arbeit. Das hänge aber mit den ſittlichen Zuſtän⸗ 
den zuſammen und mit einer nicht abzuläugnenden Indolenz der uuterften Klaſſen, 
in einem Lande allerdings erklärlich, in welchem die Leibeigenſchaft erſt vor 30 
Jahren ihr Ende gefunden. Auch die althergebrachte Gewohnheit der Weiber in 
den unterſten Klaſſen, ſich von ihren Männern und ohne Mithülfe ihrerſeits er— 
nähren zu laſſen, erſchwere die Aufrechthaltung der kleinen Wirthſchaft. Dem 
Allen könne aber nur Schule und Erziehung abhelfen, wozu es aber mehr als 
des Werks eines Jahres bedürfe. 


. 


Berlin. — Man ſchmeichelt ſich, den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin 
von Bayern noch längere Zeit unter uns weilen zu ſehen. Erſterer macht hier je- 
den Morgen ſtundenlange Studien in der Philoſophie, Geſchichte und Staatswiſ— 
ſenſchaft mit den Profeſſoren v. Schelling, Ranke und Dönniges. — An hieſiger 
Börſe dauert das Geſchäft in Eiſenbahnfonds ſehr lebhaft fort. Die Courſe der⸗ 
ſelben dürften bald wieder eine bedeutende Höhe erreicht haben. Spekulanten ge- 
ben ſich der Anſicht und Zuverſicht hin, daß die Eiſenbahnpapiere nie wieder einen 
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ſo niedrigen Cours erreichen werden, als es in den letzten Monaten der Fall ge⸗ 
weſen. Die ſogenannten Fixer oder die a la baisse ſpekulirten, laſſen den Kopf 
jetzt gar ſehr herabhängen. — Die Königl. Opernſängerin Fräulein Marx ſcheint 
dem Beiſpiele der Charlotte v. Hagn folgen und ſich nächſtens mit einem reichen 
überſeeiſchen Offizier, der ſich jetzt hier befindet, um unſer Militairweſen kennen 
zu lernen, vermahlen zu wollen. 

Berlin. — Das Preußiſche Eiſenbahnnetz, wie es theils ausgeführt, 
theils im Bau begriffen, geſichert und mehr oder weniger ernſtlich projectirt iſt, 
wird binnen zehn Jahren ſich über mehr als 600 Meilen erſtrecken und gegen 200 
Millionen Thaler koſten; bis jetzt ſind davon 150 Deutſche Meilen fertig und 
über 64 Millionen Thaler bezahlt, theils für die fertigen, theils für die im Bau 
begriffenen Eiſenbahuen. Die Ausführung der letzteren, fo wie der geſicherten 
oder auch nur projeetirten Eiſenbahnen it faſt zur Nothwendigkeit geworden, wenn 
Preußen nicht hinter der materiellen Entwickelung ſeiner Nachbarn zurückbleiben 
will; ja die Zahl der Eifenbahnprojecte wird ſich noch in den nächſten zehn Jah— 
ren anſehnlich vermehren, wie denn z. B. gegenwärtig eine Deputation Weſtphäli⸗ 
ſcher Städte ſich hier befindet, um die Conceſſion zu einer Eiſenbahnverbindung, 
die bisher noch nicht projectirt war, zu betreiben; und auch ſolche neue Projecte 
werden als Glieder des ganzen Netzes nicht zurückzuhalten zu ſein, weil, was dem 
einen recht, dem andern billig iſt. Eine ganz andere Frage aber, die ſich ges 
genwärtig gerade bedeutend in den Vordergrund der Eiſenbahndiseuſſion drängt, 
iſt, ob die Geldkräfte des Staates zu den projectirten Unternehmungen ausreichen 
werden, ob durch dieſe einſeitige Richtung des Geldverkehrs auf das Eiſenbahn⸗ 
weſen nicht ſehr gefährliche Störungen in allen übrigen bürgerlichen Verhältniſſen 
hervorgebracht werden dürften. Die Anzeichen ſolcher Störung haben ſich allerdings 
ſchon bemerklich gemacht. Da aber die Anlage der fraglichen Eiſenbahnen von 
einer unvermeidlichen Nothwendigkeit geboten iſt, ſo kommt es nur darauf an, die 
Mittel und Wege zu finden, um ohne Störung anderer wichtiger Intereſſen die 
Geldkräfte zu ihrer Ausführung herbei zu ſchaffen. Wir glauben, daß dies ein 
Gegenſtand der Berathungen ſein wird, falls, wie jetzt allgemein verſichert wird, 
über kurz oder lang jo genannte Reichsſtände berufen werden ſollten, die in ähnli⸗ 
cher Weiſe, wie vor vier Jahren die in Berlin verſammelt geweſenen ſtändiſchen 
Ausſchüſſe, ihr Gutachten über dieſe Angelegenheit abzugeben haben werden. 
Daß unſer Staat, bei einer Bevölkerung von mehr als 15 Millionen Menſchen, 
bei wohlgeordneten Finanzen, bei der Möglichkeit, in ſehr vielen Zweigen der 
Staatsausgaben, wie z. B. in dem Militair-Etat, bedeutende Erſparniſſe zu be— 
wirken, bei der zunehmenden Entwickelung ſeiner Induſtrie und ſeines Handels im 
Stande iſt, binnen zehn Jahren die erwähnten 600 Meilen Eiſenbahnen, — 
theils durch Vermittelung von Privatgeſellſchaften, theils auf eigene Koſten — 
auszuführen, kann gewiß nicht in Zweifel gezogen werden; hat doch in Nord— 
Amerika eine Bevölkerung von 17 Millionen Menſchen bereits 745 Deutſche 
Meilen Eiſenbahnen ausgeführt, und ferner 1300 Deutſche Meilen theils in An— 
griff genommen, theils projectirt, und haben den 17 Millionen Bewohnern Eng- 
lands ihre 4 — 500 Meilen Eiſenbahnen, die theils vollendet, theils im Bau 
begriffen ſind, ein Anlagecapital von 430 Millionen Thaler gekoſtet. Ohne 
directe und euergiſche Betheiligung des Staates, ohne Vermehrung der Geldmit⸗ 
tel, wird freilich das Preußiſche Eiſenbahnnetz ſeiner Ausführung nicht entgegen 
gehen können. 


Ausland. 
„ 


Hannover. — Die öffentlichen Blätter haben bereits von der neuen Phaſe 
erzählt, in welche die Sache der Dentſchkatholiken in unſerem Lande getreten iſt; 
es iſt nämlich der deutſchkatholiſchen Gemeinde in Hildesheim — bis jetzt die ein⸗ 
zige im Lande — die Haltung des Privatgottesdienſtes verſtattet. Es iſt aber 
bei der öffentlichen Erwähnung dieſes für die betreffenden Perſonen höͤchſt wichti⸗ 
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gen Ereigniſſes nicht hinzugeſetzt, was der Ertheilung dieſer Erlaubniß vorange- 
gangen und an welche Bedingung die Fortdauer der Erlaubniß geknüpft iſt. Die 
Deutſchkatholiken haben mit Aufgebung des Leipziger Statuts das Schneidemüh⸗ 
ler Glaubensbekenntniß angenommen; dieſe Bedingung iſt von der Regierung ge⸗ 
ſtellt und von den katholiſchen Diſſidenten angenommen worden. f ; 

Mannheim den 24. April. (S. M.) Die Biſchöfliche Behörde in Frei⸗ 
burg hat, wie wir ſo eben vernehmen, durch Erlaß ſaͤmmtlichen Bekennern des 
Deutfchfatholicismus die Excommunication angedroht, wenn ſie nicht ihren Ab⸗ 
fall berenen und binnen eines Termins von vier Wochen zur katholiſchen Kirche 
zurückkehren. . . 
N Sefterreid. er 

Wien. — In Galizien, jagt der Schw. Mereur, herrſcht jetzt noch ein 
Zuſtand von Auflöſu ug der frühern Verhältniſſe, fait wie er in Frauk⸗ 
reich zur Zeit der erſten Revolution ſtattfand, nur mite dem Unterſchiede, daß hier 
die aufgeſtandenen Maſſen weniger von Einſicht und politiſchem Bewußtſein Durchs 
drungen ſind, ſie folglich auch nicht ſo zuſammen nach einem Zwecke und Ziele 
hinſtreben. Noch immer ziehen in mehreren Kreiſen dieſes Landes aufrühreri⸗ 
ſche Bauern umher, die zu ſörmlichen Räuberbanden geworden ſind und 
wohl nur mit der äußerſten Gewalt werden bezwungen und zur Ordnung zurückge— 
führt werden können. Das Elend, welches der Aufſtand allgemein verbreitet 
hat, erſtreckt ſich über das ganze Land, insbeſondere auch auf die Ungar'ſchen 
Gebirgsgegenden, die einen Theil ihrer Lebensmittel aus Galizien beziehen. Wenn 
man von den Erwartungen und Forderungen der Bauern hört, fo mochte man 
erſtaunen, wie Leute, die ſeither in der Stlaverei lebten, ſie zu dieſer Höhe ſpan— 
nen können; wenn man nicht erwägte, daß au ihrer Spitze meiſtentheils Menſchen 
ſtehen, die ſchon längſt auf Gelegenheit lauerten, ſich geltend zu machen. Der 
Erlaß der ſämmtlichen Robote, wovon viele ſchon träumen, und nebenbei noch 
mehrere andere Begünſtigungen vom Staate find die erſten ihrer Forderungen. 

Wien. — Gleichwie der Chef des zweiten Italieniſchen Armeecorps, Baron 
Hammerſtein, aus Padua zum Commando des mobilen k. k. Corps in Galizien 
berufen worden iſt, ſcheint auch der Civilgonvernenr des Küſtenlandes, Graf Sta⸗ 
dion, zur Uebernahme der politiſchen Adminiſtration von Galizien beſtimmt zu fein 
und es herrſcht über die ausgezeichneten Fähigkeiten der beiden Beamten nur eine 
Stimme. Indeß werden die Vorarbeiten der beabſichtigten Regulirung der dorti— 
gen Landesverhältuiſſe mit größter Thätigkeit behandelt und man vernimmt, daß 
letztere einer weit umfaſſenderen Veränderung entgegenſehen, als urſprünglich pro— 
jektirt worden war. Es kämen hiernach, um einen Theil der durch die Unruhen 
verurſachten Unkoſten einzubringen, die Anſprüche der Regierung wegen Schaden— 
erſatz auf die Mehrzahl herrenloſer Güter zu intabuliren, dagegen aber nicht nur, 
wie bekannt, die Patrimonialgerichtsbarkeit vom Staate übernommen, ſondern 
nunmehr die Robot in der Art umgewandelt werden würde, daß deren Kapitals— 
werth von circa achtzig Millionen Gulden den Herrſchaftsbeſitzern durch Verminde— 
rung der Dominicalſteuern vergütet und der Regreß des Staates an die Gemein 
den jener bedeutenden Erleichterung gegenüber durch Vormerkung der bezüglichen 
Kapitalsquoten auf das Communaleigenthum ſtattfinden ſoll Dieſe Maßregel iſt 
um ſo wichtiger, als der Staat das Beſchwerliche jener Umgeſtaltungsarbeit faſt 
ausſchließlich zu tragen hätte; ſollte jedoch dies humane Project mit glücklichem 
Erfolge gekrönt werden, fo dürfte man in den k. k. Deutſchen Erbländern das 
Aehnliche verfügen und hierdurch die Civiliſation und den Bodenwerth auf eine der 
Italieniſchen Cultur ſich nähernde Höhe bringen. — Der Herzog von Bordeaux 
iſt (wie ſchon gemeldet) zu Bruck in Steyermark, wo Se k. Hoh. ſich zu einer 
Jagdpartie eingefunden hatte, plötzlich erkrankt und Dr. Biſchoff von hier eilig zu 
ihm berufen worden. Da man anfangs über die Natur der Krankheit ungewiß 
war, ſchien man beſorgt, fie möge in ein Nervenfieber ausarten. Später indeß 
zeigte fie ſich nur als ein entzündlich gallichtes Fieber, das regelmäßig verläuft, 
und die letzten eingegangenen Nachrichten waren in keiner Weiſe beunruhigend. 

Auf die neueſten Nachrichten aus Galizien iſt man ſehr geſpannt. Man zählt 
auf guten Erfolg der bereits geſchehenen Publication, wodurch die Roboth erleich- 
tert und ein Steuernachlaß bewilligt wird. — Heute tritt Jenny Lind zum er⸗ 
ſten Mal im Theater an der Wien als Norma auf. 

Der Oeſterreichiſche Beobachter vom 23. April ſagt: „Der Wiener Gorrefpon: 
dent der Deutſchen Allgemeinen Zeitung geſteht in einem Schreiben vom 13. April, 
daß er bei Mitheilung ſeiner Nachricht vom Selbſtmorde des Priors der 
hieſigen Liguorianer die Unwahrheit berichtet habe, fordert uns jedoch zu gleicher 
Zeit feierlich auf, zu erklären: „ob in dem erwähnten Kloſter der Liguorianer in 
Wien während des Zeitraums der letzten Wochen gar kein Fall dieſer Art vorgekom— 
men, das veranlaſſende Motiv ſei wie immer beſchaffen, und ob das Gerücht von 
der That nicht eine ſo außerordeutliche, allgemeine Verbreitung erlangte, daß es 
beinahe unmöglich war, an der Wahrheit des Ereigniſſes zu zweifeln?“ Das 
von dem Wiener Correſpondenten der Deutſchen Allgemeinen Zeitung mitgetheilte 
Gerücht war allerdings einige Tage lang zu Wien im Umlaufe, wurde aber zur 
Zeit, als es von dem Correſpondenten nach Leipzig berichtet wurde, bereits von 
Niemandem mehr geglaubt, da Jedermann, dem einigermaßen an Erforſchung der 
Wahrheit gelegen war, ſich zu jeder Stunde von der Grundloſigkeit dieſer boshaſ— 
ten Erfindung überzeugen konnte. Die Frage, ob in dem Kloſter der Lignorianer 
zu Wien während des Zeitraums der letzten Wochen gar kein Fall dieſer Art vor— 
gekommen, das veranlaſſende Motiv ſei wie immer beſchaffen? beantworten wir, 
nicht blos in Beziehung auf die letzten Wochen, ſondern ohne irgend eine Gin: 
fchränfung, mit einem kategoriſchen: Nein.“ 


Fer a n 

Paris den 23. April. Das Jeurnal des Débats berichtet heute, daß 
auch Fürſt Adam Czartoryski dem Könige in einem Schreiben „die Gefühle ausge⸗ 
drückt habe, welche das beklagenswerthe Attentat, „gegen das die Vorſehung die 
Königliche Familie und Frankreich fo ſichtbar in Schutz genommen, bei ihm und 
feinen Landsleuten erregt habe.“ Es ſei dieſe Manifeftation, fügt das miniſterielle 
Blatt hinzu, nicht allein aus eigener Bewegung von Seiten des Fürſten geſchehen 
ſondern auch auf Antrieb und im Namen ſeiner Landsleute, und in Folge einer 


Adreſſe, welche der ſogenannte „monarchiſche Polen⸗Verein des dritten Mai“ durch 
ſeinen Vorſtand an den Fürſten Czartoryski gerichtet, und die vom Journal des 


Debats veröffentlicht wird. N 

Das Journal de Fontainebleau enthält noch folgende Details über das 
Attentat: „Lecomte erwiederte bei den erſten Worten, die an ihn gerichtet wur⸗ 
den, ſtolz, er habe das Attentat verübt und weder entwiſchen noch ſich verbergen 
wollen. Er glaubte in dieſem Augenblicke, daß er den König getroffen habe. Als 


er einige Minuten darauf hierüber enttäuſcht wurde, äußerte er ein lebhaftes Be⸗ 


dauern, die Abſicht ſeines Verbrechens nicht erreicht zu haben. Am Sonntag 
Mittag wurde er aus ſeinem Gefängniffe nach dem Orte hingeführt, wo er fein 
Verbrechen verübt hatte: er zeigte dort mit einer unerſchütterlichen Kaltblütigkeit, 
wie er ſich dabei angeſtellt.“ 

Cs iſt eine Liſte erſchienen, worin alle Regimenter, die ſeit 1830 au den 
Feldzügen in Algerien Theil genommen, aufgeführt ſind. Hiernach waren dort 
nach und nach 60 Regimenter Infanterie, 6 Bataillone Jäger von Orleans, 11 
Regim. Reiterei, 14 Regim. Artillerie, 3 Regim. vom Genieweſen und 14, die 
nach und nach in Algerien ſelbſt errichtet wurden. Noch nicht in Afrika waren nur 
41 Regimenter Infanterie. Wie viel ſeit 1830 in deu verſchiedenen Kämpfen 
geblieben oder ſonſt eine Beute des Todes geworden ſind, wird nicht geſagt; man 
weiß aber, daß die Regimenter, welche 5, 6, 7, 8 Jahre da find, 5- oder Cmal 
ſich ſehr bedeutend ergänzen mußten. 

Der Moniteur Algerien vom 15. April berichtet: „Der Feldzug nach 
dem Warenſeris-Gebirge iſt für jetzt beendet. Die Kolonne von Drleansville iſt 
an den Hauptort ihrer Subdiviſion zurückgekehrt, und der Herzog von Aumale 
wird heute in Milianah eintreffen; für den 16ten erwartet man ihn in Medeah. 
Das Warenſeris-Gebirge war der Schauplatz mehrerer Scharmützel und Razzias; 
der Bruder Haſi-Raſſu's, des eigentlichen Beherrſchers dieſes Gebirges, iſt gefan⸗ 
gen genommen worden. Abd el Kader hat, wie man vernimmt, feinen Marſch 
wieder nach dem Weſten gewendet. Er hatte nur einige wenige Maunſchaften bei 
ſich. Er wird ſichnun wohl über die marokkaniſche Gränze zurückbegeben. Es wer⸗ 
den ſofort kombinirte Bewegungen zur vollſtändigen Unterwerfung des Dahara⸗ 
Gebirges ſtattfinden; Oberſt Peliſſier wird vom Weſten, von Moſtaganem aus, 
und Oberſt⸗Lieutenaut Canrobert vom Oſten, von Tenes aus, in dieſen Diſtritt 
einrücken.“ . 

Mittelſt Königlicher Verordnung vom 29ſten v. M. iſt in der Provinz Oran 
ein neues Agalik unter dem Titel des Uled Soliman errichtet und Mohamed Ben 
Hadri zu Aga deſſelben ernannnt. Eine andere Verordnung von gleichem Datum 
ernennt Mohamed Uled el Hadſchi Achmed an die Stelle feines in Franzöſiſchen 
Dienſten getödteten Vaters zum Aga des Warenſeris-Diſtrikts. ; 

Ibrahim Paſcha ift am 18ten d. auf feiner Reiſe zu Bordeaur angekommen; 
er wird übermorgen hier erwartet. Bereits ſind zehn prächtige Arabiſche Pferde 
mit reichem Geſchirr für ſeinen Gebrauch in Paris eingetroffen. 

Der Courrier français bemerkt, daß der Plan, einen Franzöſiſchen Konz 
ſul zu Kalkutta zu ernennen, Engliſcher Seits Schwierigkeiten gefunden habe. 

Die Deputirten-Kammer hat fait einſtimmig den Artikel 1 der Propoſition ger 
nehmigt, nach welchem die Salzſteuer um zwei Dritttheile herabgeſetzt werden ſoll. 

Geſtern Mitrag wurde der Mörder Lecomte aus der Conciergerie in das Ge- 
faͤngniß des Palaſtes Luxembourg gebracht. Seit dem Montag find zweihun— 
dert Arbeiter mit der ſchleunigſten Herſtellung des Gefängniſſes beſchaͤftigt gewe— 
ſen. Von dem Kanzler und den ſechs Kommiſſarien des Pairshofes wurden ge⸗ 
ſtern mehrere Waffenſchmiede, Beamte des Forſtes von Fontainebleau, ehemalige 
Kameraden Lecomte's, fo wie Unteroffiziere und Soldaten der Beſatzung von Fon⸗ 
taineblean, als Zeugen vernommen. 

Heute Nachmittag fand im Hotel Bedford eine große Verſammlung der hier 
wohnenden oder auch nur zeitweilig ſich hier aufhaltenden Engländer ftatt, um eine 
Beglückwünſchungs-Adreſſe an Ludwig Philipp zu richten. Auf den Antrag des 
Generals Sir Alexander Duff nahm der Herzog von Montroſe den Vorſitz in der 
Verſammlung ein, bei welcher wohl an 150 Perſonen zugegen ſein mochten. Wir 
bemerkten darunter die Lords Palmerſton und Grey, den Marquis von Lansdowne, 
Oberſt Sanderſon, Herrn Eliee und Andere. Die Adreſſe ſelbſt lautet wie folgt: 
„Wir, die unterzeichneten britiſchen Unterthanen, gegenwärtig in Paris, erlauben 
uns, Ew. Majeſtät zu nahen mit dem Ausdruck unſeres aufrichtigen Glückwunſches 
zu der glücklichen Errettung Ew. Majeſtät von dem verbrecheriſchen Attentate, das 
ein ruchloſer Mörder auf Ihre geheiligte Perſon begangen hat. Von ganzem Her- 
zen geſellen wir uns dem Franzöſiſchen Volke bei, indem wir in der glücklichen Er⸗ 
rettung Ew. Majeſtät den fortdauernden Schutz der göttlichen Vorſehung erkennen, 
und wir hegen die Zuverſicht, daß dieſer Ausdruck ehrfurchtsvoller Sympathieen, 
von britiſchen Unterthanen kommend, huldreiche Aufnahme finden möge bei Ew. 
Majeſtät, indem wir mit Ihren loyalen und ergebenen Unterthanen wohl fühlen, 
daß die Erhaltung Ihres Lebens von der höchften Bedeutung ift für das Wohl 
Frankreichs und den allgemeinen Frieden Europa's.“ a 3 4 
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Nach der Ankunft Ibrahim Paſcha's wird hier auf dem Marsſelde eine große 
Muſterung ſtattfinden, zu welcher nicht blos alle Regimenter der Garniſon von Paz 
ris, ſondern auch alle diejenigen berufen ſind, die in den umliegenden Städten in 
Garniſon ſtehen, aber noch zur erſten Militairdiviſion gehören. Alle Waffengat⸗ 
tungen werden dabei repräſentirt ſein. Außer dieſer Muſterung ſoll ein proviſo⸗ 
riſches Lager auf der Hochebene von Saintmaur errichtet werden, um Ibrahim Pa⸗ 
ſcha eine genaue Idee von der Taktik der Europäiſchen Armeen und der praktiſchen 
Kenntniß und Gewandtheit der Franzöſiſchen Soldaten zu geben. Wie man ver⸗ 
nimmt, hat Ibrahim Paſcha ſelbſt den Wunſch zu erkennen gegeben, eine größere 
Maſſe Franzöſiſcher Truppen manöspriren zu ſehen. 

Br N M Te 

Madrid den 17. April. Die Gerüchte von Uneinigkeit im Kabinet 
beginnen von neuem. Das Preßgeſetz fol der Hauptgrund davon ſein. Der 
Juſtizminiſter Caneja ſoll durchaus nicht auf Geſchworene bei Preßvergehen ſich ein⸗ 
laſſen wollen. Der Heraldo, allerdings jetzt nicht die ſicherſte Quelle in ſolchen 
Dingen, will ſogar von der Berufung des Herrn Martinez de la Roſa an die 
Spitze des Miniſteriums wiſſen; Herr Iſturiz würde dann Geſandter in London 
werden. Der Tiempo denkt an den Rücktritt der Herren Iſiuriz und Ganeja, 
und noch eine andere Lesarrt läßt Herrn Mon im Vorſchlag als Miniſterpräſiden⸗ 
ten und dann Herrn Santillan zum Finanzminiſter beſtimmt ſein. Es ſcheint faſt, 
als würde es neuer Kriſen bedürfen, um die räthſelhaften Hemmniſſe zu beſeiti— 
gen, auf welche alle Miniſterien ſofort in den erſten Tagen ihres Beſtehens ſtoßen. 

Die von der infurreetionellen Junta zu Santiago erlaſſene Procla— 
mation iſt von Pio Rodriguez Terrago als Präſidenten, außerdem von Aug. Juan 
de Dios, Domingo Antonio Merites, Juan Ancieti Samartin und dem Secre— 
tair Autonio Romero unterzeichnet und vom 4. April datirt. Eine gleiche Pros 
clamation aus Vigo vom 10. April, unterzeichnet vom Präjidenten Ramon Buch 
und dem Secretair Juan R. Nogueira im Namen der dortigen Regierungsjunta, 
widerſpricht thatſächlich den Berichten der Gacıta de Madrid vom 15. April von 
der dort ungeſtörten Ordnung der Dinge. Es iſt in dieſer Proclamation nament⸗ 
lich des Provinzialregiments Oviedo als deſſen gedacht, das mit allen ſeinen Offi⸗ 
zieren au die Spitze der vom Volk ausgegangenen Bewegung getreten ſei. Ebenſo 
wird erwähnt, daß die Grenzſtadt Cangaz der Bewegung ſich angeſchloſſen habe. 
Freiheit, die freie conſtitutionelle Königin, die nationale Unabhängigkeit, wird 
in dieſer Proclamation als Wahlſpruch der Bewegung hingeſtellt; vom Infanten 
Don Enrique iſt nicht darin die Rede. In Folge der Galieiſchen Unruhen ſind 
die benachbarten Provinzen Aſturien, Leon, Zamora, Salamanca, Avila, Pa⸗ 
lencia und Valladolid am 7. April als im Kriegszustand befindlich und unter dem 
Kriegsgeſetz erklärt worden. 

Der Heraldo vom 16. April meldet die am 11. April erfolgte Beſetzung 
von Santiago durch den General Villalonga. Der Phare des Pyrences 
läßt jedoch nach directen Nachrichten aus Galicien Santiago noch am 12. April 
in den Händen der Juſurgenten fein, was auch mit der Affaire des Generals Sam: 
per in Sequeiros ſtimmen würde. 

Der Generalcapitain von Catalonien, General Breton, hat die Reihe ſei— 
ner auffälligen Bekanntmachungen durch eine neue an die Truppen unter ſeinem 
Befehle vermehrt, worin er jedem Soldaten, der ihm Jemand ſtellt, der ihn zur 
Deſertion oder zur Theilnahme an Aufſtänden verlocken wollte, Dienſtentlaſſung 
und eine Belohnung von 3 Quadrupeln, etwa 12 Louisd'or, verſpricht. Die 
denuneirten Verführer werden vor das Kriegsgericht geſtellt. 

Gerüchte von einem verrätheriſchen Anſchlage auf das Artilleriemaga— 
zin, wo die Waffen der frühern Nationalgarde von Madrid aufbewahrt werden, 
haben die Verflärkung des dortigen Wachtpoſtens zur Folge gehabt. 

Paris den 23. April. Der Aufſtand in Galicien erhält die Spaniſche 

olitit noch immer in Athem. Während der letzten Tage liefen in Madrid die 
beunruhigendſten Gerüchte über die Ausbreitung deſſelben um, haben aber glüd- 

erweiſe ihre Widerlegung in einem Berichte des Generals Puiz Samper ge: 
Funden, deſſen Inhalt für das Weſen der Spaniſchen Juſtände ſehr bezeichnend iſt. 
er genante General kam mit ſeinen Truppen am 12. April nach Sequeiros, zwei 
tunden von Santiago, und war im Begriff, ſeinen Soldaten Quartier auwei⸗ 
en zu laſſen, als er die Anzeige erhielt, daß von Santiago Reiterei und Fußvolk 
heranziehe. Er ließ alſo feine Truppen wieder ausrücken und jtellte ſich mit dem 
größten Theile derſelben hinter dem Fluß auf, der in geringer Entfernung hinter 
Sequeiros vorbeifließt, während er dem Oberſten des Regiments von Zamora, 
eſſen erſtes Bataillon an dem Aufſtande Theil genommen hat, den Befehl gab, 
Fend der Heerſtraße anrückenden Empörer anzugreifen. Der Oberſt ging dem 
109 raſch entgegen, und da dieſer ihn bis auf wenige Schritte herankommen 

„ohne Feuer zu geben, ſo fing er feine Operationen mit einer Anrede an, in 
wühen den Aufrührern ihre militairiſchen Pflichten vorhielt. Mitten in ſeinem 
i Eifer nahm er den Empörern mit eigener Hand die Fahne weg, ohne 
daß dieſe ſich widerſetzen. Inzwiſchen machte die aufrühreriſche Reiterei Miene, 
den Oberſten mit ſeiner kleinen Abtheilung abzuſchneidenz als der General Puiz 


Samper dies bemerkte, rückte er ſelbſt mit ſeinen Truppen vor, um gleichfalls eine 


Rede zu halten. Hierüber entſtand einiges Geſchrei und Gedränge, man ließ von 
beiden Seiten die Königin leben und die Aufſtändiſchen ließen dieſem gemeinſchaft⸗ 
lichen Vivat ein Hoch für die Gentraljunta, den Infanten Enrique und Espartero 
folgen, auf welches die Truppen des Generals Puiz Samper mit einem Vivat 
für die Regierung und ihren Anführer antworteten. Das Ende von dem Allen 
war, daß die Aufrührer nach Santiago zurückgingen, während der General Puiz 


Samper mit ſeinen Leuten nach Sequeiroz umkehrte, ohne daß irgend Jemandem 
auf einer der beiden Seiten ein Haar gekrümmt worden wäre. Am folgenden Tage 
hielt der General Puiz Samper feinen Einzug in Santiago, während die auftüh⸗ 
reriſchen Truppen ſich auf Pontevedra und Vigo zurückzogen. 5 
Großbritannien und Irland. N 

London den 21. April. Trotz der dringenden Geſchaͤfte, welche dem Un⸗ 
terhauſe vorliegen, hielt daſſelbe geſtern keine Sitzung. Die Irländiſche Zwangs⸗ 
bill ſteht noch immer zur erſten Verleſung; da ſich aber nur 38 Mitglieder zur 
geſtrigen Sitzung eingefunden hatten, ſo mußte das Haus die Verhandlungen auf 
heute vertagen. Einige Sir R. Peel nicht wohl wollende Blätter, wie der Stan⸗ 
dard und Morning Herald, nehmen daraus Veranlaſſung, einen neuen Um 
ſchwung der Dinge, nämlich die abermalige Anflöfung des Kabinets, zu prophe⸗ 
zeien; denn da es in der Macht der Miniſter liegt, das Unterhaus ſtets in der 
beſchlußfahigen Anzahl von 40 Mitgliedern zu verſammeln, und Sir R. Peel 
ſo oft und dringend um Beſchleunigung der Diskuſſion über die Irländiſche Bill 
erſucht hat, ſo erſcheint Vielen das Ausfallen der geſtrigen Sitzung eine neue Ver⸗ 
legenheit anzudeuten. Die mannigfachſten Gerüchte find in dieſen Beziehung in 
Umlauf geſetzt. 

In einer geſtern abgehaltenen großen Verſammlung von Kaufleuten legte Herr 
Waghorn feinen Plan wegen Errichtung einer Dampfſchiffahrt nach Auſtralien vor. 
Die neu zu errichtende Dampfſchiffs⸗Linie ſoll ſich in Singapore an die bereits be- 
ſtehende Verbindung anſchließen. 

Die Nachrichten aus Irland lauten mit jedem Tage bedrohlicher. Die Ti- 
mes ſprechen ſich über die Lage Irlands ausführlich aus und betrachten die dorti⸗ 
gen Mißſtände des dort herrſchenden Elends. Die Limerik Chronicle, welche 
bisher immer die Beſorgniſſe zu bekämpfen ſuchte, giebt eine Schilderung dreier 
Bezirke in Münſter, in welcher die Lage der dortigen Arbeiter als furchtbar dargeſtellt 
und der Regierung angedeutet wird, raſch und ſicher einzuſchreiten, indem ſonſt 
ſchreckliche Kataſtrophen drohten. Am vorigen Donnerſtag hielten 5000 Feldar⸗ 
beiter in Forthill eine Verſammlung, um Brod und Arbeit für ſich und ihre Fami⸗ 
lie zu verlangen. Ihr Nothgeſchrei war: „wir brauchen Arbeit.“ Der katholi⸗ 
ſche Prieſter, welcher ſie zu bewegen ſuchte, ſich ruhig zu entfernen, beſchwichtigte 
ſie mit der Verſicherung, daß die Regierung in 10 bis 12 Tagen ihnen durch Ar⸗ 
beiten in ihrem Bezirke Beſchaͤftigung geben werde. Schrecklich lautete indeß ihre 
Antwort: „Wir werden früher verhungert ſein.“ In Clare wurde am vergangenen 
Mittwoch ein mit Mehl beladenes Schiff von bewaffneten Männern angehalten, 
welche ungeſtört 15 Tonnen Mehl wegnahmen. Aus Dublin wird unter dem 14. 
April gemeldet, daß das von Hunger und Verzweiflung getriebene Landvolk maſſen⸗ 
weiſe in der Nachbarſchaft von Coloumel ſich zuſammengerottet und, mehrere Mehl⸗ 
mühlen erſtürmt und geplündert habe, Dragoner und Artillerie ausrücken mußten 
und ein ernſtlicher Kampf zwiſchen den Truppen und dem Landvolk die traurige 
Folge geweſen ſei. Die M.-Post enthält ein Schreiben aus Clonmel, wonach dort 
große Aufregung geherrſcht, indem das Landvolk einige mit Lebensmitteln beladene, 
von einer Abtheilung Militair begleitete, Karren angegriffen hätte. Truppen ſeien 
zu Schutz der Mühlen ausgerückt, und es ſei geglückt, das Volk, ohne Feuer zu ge⸗ 
ben, auseinander zu treiben. Noch dem Evening Freeman war das Volk hierauf 
nach andern Mühlen gezogen, ohne daß man ſicher wußte, ob es feinen Zweck er⸗ 
reicht habe. ö 

Durch einen General-Befehl des General-Gouverneurs von Oſtindien, in 
welchem den Truppen für ihre Dienſte am Sutledſch und im Pendſchab der Dank 
der Regierung abgeſtattet wird, iſt ihnen zugleich eine zwölfmonatliche Feldzulage 
als Belohnung bewilligt worden. 

Den letzten Nachrichten aus Lahore zufolge, welche bis zum 1. März rei⸗ 
chen, ſtand Se. Königl. Hoheit Prinz Waldemar von Preußen in Begriff, die 
Rückreiſe nach Europa anzutreten. 

SE ne nm. 

Rom den 13. April. (D. A. 3.) Die letzten aus Neapel eingelaufenen 
Briefe melden, die Kaiſerin von Rußland befinde ſich wieder faſt ganz wohl, werde 
aber deſſenungeachtet ihre Reiſe nach Rom noch länger aufſchieben. Da die von 
derſelben für den Aufenthalt in Italien feſtgeſetzte Zeit faſt verſtrichen iſt, ſo fürch⸗ 
tet man, ſie werde unter dieſen Umſtänden nur wenige Tage nach ihrer Ankunft 
in Rom verweilen. Wohlunterrichtete verſichern ſogar, fie werde, da die Ma⸗ 
fern hier noch immer, wenn auch mit ſehr geringer Intenſitaͤt grafſiren, auf der 
Durchreiſe nur eine Nacht in Rom zum Ausruhen bleiben. Daß dieſe Nachricht 
für einen großen Theil unſeres Publikums, welcher von einem längeren Aufenthalte 
der Ruſſiſchen Kaiſerfamilie mit Gewißheit bedeutenden materiellen Gewinn hoffen 
durfte, eine ſehr betrübende war, begreift, wer den leidenſchaftlichen Spekula⸗ 
tionsgeiſt der Römer bei Gelegenheit des Beſuchs ihrer Stadt durch gekrönte 
Häupter kennen lernte. 

Meſſina den 8. April. Ueberall auf dem Lande klagt man über Dürre, 
und auf ſandigem Grunde ſind die Futterpflanzen gänzlich von der Hitze verbrannt. 
In Palermo hatte man bereits 24e R. Wärme; der Sciroco drückt Menſchen, 
Thiere und Pflanzen zu Boden, und Erndten aller Art gehen zu Grunde, wenn 
nicht bald Regengüſſe erfolgen. Der Winter war ſehr milde, auf den Vergen 
liegt ſehr wenig Schnee, und daher iſt großer Waſſermangel zu befürchten Man 
wird zum Aetna feine Zuflucht nehmen müſſen, um Meſſina mit Sorbetti zu 
verſehen. 

In den letzten vierzehn Tagen hatte man hier mehrere Erdſtöße. 

Die Herabfegung der Zölle hat hier und in Palermo große Lebhaftigkeit im 
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Handel erzeugt, beſonders die Manuſakturiſten haben vollauf zu thun. In den 
letzten Monaten herrſchte auch in Sieilien vollkommene Ebbe in den Geſchäften. 
Rußland und Polen. i 
Von der Polniſchen Gränze. — Während in Preußen und Oeſter⸗ 
reich die Unterſuchung über das Polenkomplott kaum begonnen hat, iſt man in 
Rußland mit derſelben bereits fo ziemlich zu Ende. Ein Theil der Angeſchul— 
digten iſt nach ſtandrechtlichem Urtheile zum Tode geführt worden, der an⸗ 
dere, bei Weitem größere, wurde, nach Ueberſtehung der Kuntenſtrafe, in die 
Bergwerke von Sibirien gefandt. Außerdem ſandte man eine große Anzahl jun 
ger Polen, angeblich wegen Verdachtes der Mitwiſſenſchaft, nach dem Kaukaſus. 
Die Standgerichte ſind indeß noch immer in Thätigkeit, und auch die Verhaftun⸗ 
gen dauern noch fort. Es ergiebt ſich jetzt als eine unbeſtreitbare Thatſache, daß 
die Verſchwörung bis tief ins Herz von Rußland, und zwar nicht blos unter 
den höhern Klaſſen, ſondern auch unter Prieftern und Leibeigenen, ihre Theilnehmer 
hatte. Der Kaiſer ſoll die unerbittlichſte Strenge gegen die Schuldigen gebo⸗ 
ten haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

In New-Mork waren ſeit dem letzten Jahresberichte 30,31% Deutſche aus 
gekommen (gegen 17,999 im Jahre 1844; und zwar von Havre in 78 Schif— 
fen 11,225, von Bremen in 77 Z 9647, von Antwerpen in 25 — 3718, 
von Hamburg in 24 — 2525, von Rotterdam in 13 — 1959, von London 
in 2 225, von Gent in 1 — 116, von Stettin in 1 — 114 und von Li⸗ 
verpool in 1 — 38. 

In voriger Woche beſuchte eine Madame R. .... aus Berlin, mit ihrer 
Tochter, die Sirtiniſche Kapelle. Bei dem Heraustreten aus derſelben ſtürzte die 
letztere auf der Stelle todt nieder. Der Trauerfall erregte hier allgemeine Theil⸗ 
nahme. — Der Eremit von Gauting befindet ſich in Rom und reiſt von hier nach 
Jeruſalem. 


Stadttheater zu Poſen. 
Freitag den I. Mai: Erziehungsreſultate, 
oder: Guter und ſchlechter Ton; Luſtſpiel in 
2 Akten von Carl Vlum, und: Das Portrait 
der Geliebten; Original-Luſtſpiel in 3 Akten 
von L. Feldmann. 


Für das Königliche Domainen⸗-Amt Mrowino 
follen 6 Stück neue Waſſerkübel zur Feuerſpritze be⸗ 
ſchafft werden, davon 4 Stück auf Rädern gehend 
und 2 auf Schleifen. Der Koſtenanſchlag darüber 
ſchließt auf 88 Thaler ab und iſt auf die Wiederbe⸗ 
nutzung des Eiſenbeſchlages von alten Kübeln ge⸗ 
rechnet worden. Zur Verdingung dieſer Feuerlöſch— 
geräthſchaften an den Mindefifordernden, wird auf 


Bei einem Gewitter, welches am verfloſſenen Montag über Cambrai hinweg 
zog, richtete eine Waſſerhoſe in dem Dorfe Beauvais großen Schaden an. Ge⸗ 
gen 40 Häuſer wurden mehr oder minder beſchädigt, und eine von Ziegeln er⸗ 
baute Scheune ganz zertrümmert. Ein ſtarker Schwefelgeruch herrſchte in der Luft. 
Zum Glück fand kein Menſch dabei ſeinen Tod. i 

Es giebt jetzt in Frankreich 12, 200 politiſche Flüchtlinge, von welchen 4525 
auf Staatskoſten unterſtützt werden; unter den letzteren ſind 3770 Polen und 
428 Spanier. 

Die Berl. Voſſ. Ztg. enthält folgendes Inſerat: Hunde⸗Geſuch. Auf 
dieſem nicht mehr ungewöhnlichem Wege ſucht mein Hühnerhund aus gänzlichem 
Mangel an hündiſcher Damen-Befanntfchaft eine Lebensgefährtin von ächter Race 
— und wo möglich auch von guter Erziehung. Auf Vermögen wird ausnahms⸗ 
weiſe gar nicht geſehen, wohl aber auf Schönheit und Tugend. Die Beſitzer 
ſolcher hundemäßigen Huld⸗Göttinen wollen mit Vertrauen sub S. 114. ihre 
Adreſſe im Jutelligenz. Comtoir abgeben, auch geneigteſt hinzufügen, ob und welche 
ſtandesmäßige Erziehung dieſelben bereits genoſſen haben und welcher Preis begehrt 
wird. Die zarteſte Diskretion wird verſichert. Eugenius. 


A Mademoiselle Marietla Alboni. 


Ibe Vauguste Harmonie, 6 charmante mortelle, 
Tu cueilliras par-tout une palme immortelle! 
Le laurier verdoyant et les superbes fleurs 
Embelliront toujours tes fastueux honneurs, 
Ei Pastre de ce Ciel qui protege fa vie, 
Sourira radieux & ta gloire infinie; 
Tes jours s’&couleront au sein du vrai bonheur, 
Et rien ne ternira P'éclat de ta splendeur. 
Les Dieux te chérissent et le monde t'admire! 
A ta pompe je joins ce transport de ma Iyre; 
C’est pour ehanter ton nom, tes grüces, ton talent, 
De ta divine voix le charme ravissaut! 

J. Brancovich. 


Erster Rechnungsabschluss, 


umfassend den Zeitraum vom 1. April bis zum 31. December 1845. 
Vorgelegt in der General-Verfammlung vom 3. April 1846. 


Anordnung der Königlichen Regierung ein Termin —ð — - 
auf den Il. Mai c. Vormittags 10 Uhr auf dem Be: g £ ae oe e, Ale gr | pH 
Amte Mrowino anberaumt und können die Lici⸗ Einnahme: a) Prämien und Polizen Gelder des versi- 
Lici⸗ en 5 l * 1 
iaong⸗Bedi a - cherten Capitals von Thlr. 27920,599ů 0. 183.657 24) 5 
tations⸗Bedingungen und der Koſtenanſchlag am b) Zi 6511) 27 7190169 22 
Tage des Termins dort oder auch vorher hier in Po— ), Zinsen . ent. s.se ne n or 
fen beim unterzeichneten Bauinſpektor eingeſehen Ausgabe: ) Agentur Provisionen und Courtagen . . 16.200| 15 1 
werden. b) Ristorno’s und Rückvergütungen . . | 11.459) 1 11 
Poſen den 27. April 1846. c) Rückversicherungs- Prämien 65221 44 
Schinkel, Vauinſpektor hi he 5 ar eine rn Thlr. eye r 15 5 5 15.693 20 85 
— —— — hliervonab: Antheilder Rückversicherer „ 22,031 - 15 5,69: 5 
Lot fer ige ARE a2 e ren ER 
Die Ziehung Iter Klaſſe 93ſter Lotterie beginnt 1. Gehälter Nada er RER Reisespesen 
am Tten Mai. Die Looſe zu derfelben ſollen bis ’ ? ’Phlr. 4929 - 23 10 
zum Aten Mai eingelöſt ſeyn, was ich meinen geehr⸗ 2. Antheil an den Kosten der ersten 
ten Spielern in Erinnerung zu bringen nicht unter⸗ Einrichtun-è g „ 1121 6— 3 6051 — 1 
laſſe — Ir. Bielefeld. f) Banquiers- Provisionen und Coursverlust 760) 23,11 
Ich beſcheinige hiermit, daß der Tiſchlermeiſter g) Abschreibung auf's Mobila ..... . - 96| 28 _81115.483| 4| 5 
Herr Auguft Löſchke alle Kirchenarbeiten, wel— 74,686 17 7 
che ihm nur von mir anvertraut wurden, zu meiner Davon kommt in Vortrag auf's neue Jahr für laufende 
vollkommenen Zufriedenheit verfertigte. Das größte Risico's und schwebende Schäden. 46.073 — — 
kb er ein . 55 0 5 zu RR Ka: Gewinn . . 25.613 17 7 
elle, welches er nach meiner gegebenen Zeichnun 98 . 5 Ri 8 lie 
05 Eichenholz ganz vollkommen und muſterhaft wovon auf Reserve. Conte e e RN sen == 
ausgeführt hat, fo daß ich keinen Anſtoß nehme, S 5 N a RR we 
meine höchſie Zufriedenheit mit dieſer wirklich meis || agb kai 1 ae 1 2 3541 20 1 
1 ara F Nee Beschlossene Dividende Vertheilung von 105 des Ein- 
e 3. A Chlapowska schusses oder Thlr. 10 pr. Actie, ausmachend auf 2000 Actien | 20,000 —— 
0 4 85 Uebertrag a NuVvv o. 3 7118 623.613 17 7 


Eine gute Köchin, welche zugleich die weibliche 
Landwirthſchaſt, als Vacken, Federviehzucht und 
Melkerei mit übernehmen muß, wird von Johanni 
aufs Land unweit Poſen geſucht. Wo? erfährt 
man in der Zeitungs-Expedition von W Decker 
& Comp. 
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Ich habe mich hier Orts niedergelaſſen und wohne 
Büttelſtraße No. 9. N 
. . Korad, 
prakt. Wundarzt, Geburtshelfer und Zahnarzt. 


Die Bäder im Hotel de Berlin find vom Iſten 
Mai ab wieder eröffnet. Wwe. P. Roggen. 
Poſen, den 30. April 1846. 


Indem ich obigen äusserst günstigen Rechnungs- Abschluss zur öffentlichen Kenutniss bringe, 


verfehle ich nicht darauf aufmerksam zu machen, dass die 


Agrippina mit einem Grund-Kapital von 


Einer Million Thaler 


zu den billigsten Prämiensälzen, gegen alle Gefahren des Transports, sowohl zu Wasser, als 
auch zu Lande, Versicherungen annimmt und in loyaler Erfüllung übernommener Verbindlich- 
keiten, keiner andern soliden Gesellschaft nachstehen wird. Posen, den 28. April 1846. 


Benoni Kaskel . Haupt-Agent. 
Derartige Versicherungen besorgt Herr Agent Simon Gohn, Gerber-Strasse Nro. 47., 


ebenfalls schleunigst. 
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